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Me Partei im totalen KriegSeinsatz
Von Herbert Hahn

Wer nicht gewohnt ist, Außergewöhnliches als selbstver¬ständlich hinzun.ehmcn wird sich manchmal die Frage stellen,wie denn die Partei die zahllosen Kriegsaufgaben, die sie zuihrem ursprünglichen Führungsauftrag zusätzlich übernahmund die jedermann täglich ins Auge springen , arbeitsmäßigüberhaupt bewältigen könne. Da die NSDAP , praktisch anallen Problemen des Kriegsalltags beteiligt ist, ist dies für den
oberflächlichen Betrachter nur damit erklärbar, daß sür dieNSDAP , der allgemeine Kräftemangel offenbar nicht besteht.Doch der äußere Schein trügt . Während jeder Wirtschasts-betrieb und auch viele staatliche Behörden , deren Funktionen
sich durch den Krieg erweiterten, hierfür zusätzliche Arbeits¬kräfte beanspruchen und den Arbeitsämtern manch schwierigeAufgabe stellen , stützt die Partei sich auch heute noch nahezu
ausschließlich auf diejenigen hauptamtlichen Kräfte , die ihrverblieben sind , nachdem das Gros ihrer wehrtauglichen Amts-träger dem Ruf des Fronteinsatzes gefolgt war.

Dabei kann nicht übersehen werden , daß sich die Aus¬gaben der NSDAP , im Verlauf des Krieges nicht nur er¬weitert, sondern geradezu vervielfacht haben . Daß sieHunderttansende von Volksdeutschen Rückkehrern betreut, Mil¬lionen luftkriegsbedrohter oder gar obdachloser Volksgenossenumquartiert, ürzterbringt und mit dem Nötigsten versorgenmutz, daß auf ihren Ächultern die Hauptlast des öffentlichenLebens in zerstörten Städten liegen würde, daß inan sie sürdie gerechte Verteilung der lebensnotwendigsten Mangelstofse,der Lasten und Pflichten des Krieges verantwortlich machenkönne , daß sie einmal den Selbstschutz der Bevölkerung organi¬sieren , Kindergärten für den Nachwuchs berufstätiger Frauen.Mütterheime und Volksküchen cinrichten , Altmaterial sammeln.Lebensmittelkarten verteilen und Verteidigungswälle bauenwürde, stand nicht ans ihrem ursprünglichen Programm , das
doch wahrlich umfassend und vielseitig 'genug war . Auf ihremProgramm aber stand , daß sie allzeit dem Volkedienen wolle : und darum übernahm sie mit einer beinaheunvorstellbaren Elastizität, Anpassungsfähigkeit und Selbstver¬ständlichkeit all jene Ausgaben , die ein kriegführendes undschwerbelastetes Volk seiner Führung stellt und die mit denMitteln einer überlieferten, allzu starren Staatsverwaltungnicht zu lösen wären.

Wie wird solch umfassender Dienst am Volke bewältigt,wenn hierfür nicht ein Heer hauptamtlicher Führnngs - undFachkräfte zur Verfügung steht? Das Geheimnis dieser Lei¬stung ist doppelt begründet: die lvenigen hauptamtlichen Kräfte,deren Summe nur die Hälfte der Zahl der Ortsgruppen aus¬macht, haben , beflügelt vom hohen Ethos ihres Auftrags , ge¬lernt, das Letzte aus sich Hera uszu hole n .- Zwei¬tens aber hat die Partei es verstanden , mit Erfolg an dieSelbsthilfe und Mitwirkung zu appellieren , brach¬liegende Kräfte aüszuschöpfen und die Fähigen und Willigenunter den Volksgenossen noch neben ihrem Beruf in den Dienstam Gemeinwohl zn stellen . Wo also anderswo wohlbestallteBeamte und qualifizierte Fachkräfte unentbehrlich , erscheinen,bedient die Partei sich ehrenamtlicher Helfer , die zwar zeitlichnicht unbeschränkt , aber mit desto stärkerem Idealismus und in
desto größerer Zahl zur Verfügung stehen . Nur so wird er¬
klärlich , daß die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬partei mit einem Minimum an hauptamt¬lichen Kräften auskommt, deren Aufgabe dadurch freilichnicht leichter wird und die als politische Schlüsselkräfte den
höchsten Ansprüchen an Fähigkeit . Fleiß und Opsersinn ge¬
wachsen sein müssen Der Begriff des Feierabends ist in den
Partcidienststellen längst zur Utopie geworden : und wo in der
NSDAP hauptamtliche Kräfte am Werk sind , ist die Sechzig¬
stundenwoche seit langem überboten und mutet wie ein Mär¬
chen aus vergangenen Zeiten an

Unter diesem Blickwinkel wollen die Einsparungs-Maßnahmen betrachtet sein , die der Leiter der Partei¬
kanzlei im Aufträge des Führers durchgesührt bzw . angeordnethat und die soeben vom Generalbevollmächtigten für den
totalen Kriegseinsatz bekanntaegeben wurden. Die Partei hat
ihren hauptamtlichen Personalbestand nun aufs äußerste kon¬
zentriert . Uneingeweihte mögen die neuesten Vereinfachungen
verwaltungstechnischer und organisatorischer Art auf den ersten
Blick für den längst fälligen Abwurf entbehrlichen Ballasteshalten . Diese Ansfassung aber geht am Kern der Dinge vorbei,
denn auch Verwaltung und Organisation find letztlich unent¬
behrlich für die Sicherung der kriegswichtigen Führnngs - und
Betreunngsanfgaben

Und auch die Einschränkungen auf dem Gebiet der welt¬
anschaulichenSchulung der Ausbildung , des parteiamt¬
lichen Schrifttums nsw . sollte man nicht als allzu selbstverständ¬
lich nehmen und zu radikal fordern , denn hier werden ja gei¬
stige und charakterliche Werte vermittelt, die für die Kriegfüh¬
rung und für den inneren Dienst am Volk von ansschlaggehen-
der . west befruchtender Bedeutung sind . Wenn Rcichsleiter
Bormann im Einverneknnen mit den zuständigen Rcichslci-
tungsdienststellen dennoch auch hier zu einschneidenden Ent¬
schlüssen kam , so hat die Partei damit bewiesen , daß auch sie
ihren Beitrag zur totalen Kriegführung mit letzter Konsequenz
zu leisten bereit ist

Die ehrenamtliche Tätigkeit in der Partei , der sich Mil¬
lionen deutscher Frauen und Männer . Mädel und Jungen
freiwillig verpflichtet fühlen , wird * da die Ausgaben ja eher
zunehmen als schwinden — von den Einsparungen allerdings
wenig verspüren, es sei denn dadurch , daß die ehrenamtlichen
Amtsträger und Helfer sür die ausgekämmten Kräfte in die
Bresche springen müssen und ihnen ein noch höheres Matz an
Tatbercitschaft und zeitlichem Opfer zugemntet wird . Aber er¬
füllt nicht eben diese millionenfache Mitwirkung des Volkes
einen elementaren Grundsatz unserer nationalsozialistischen
rMwnngsidee? Politische Führung als Dienst am Voll aus-
lv

'
D. t und — trotz schwerster Belastungen von außen mit srei-

v gen Kräften des Volkes selber verwirklicht — welche „De¬
nn irätie" hat jemals solches vermocht?

StSndigk Berdichtm, der Kam-slinie» imWeste»
Im Westen steht der Gegner vor schwierigen Entschei¬

dungen . Herbststürme , erster Schnee in den westlichen Vogesen
und die von der Truppe bereits angesorderte warme Bekleidung
sind Vorboten des Winterkrieges , den der Feind aus zwei
Gründen vermeiden wollte . Erstens ist er nach seinem eigenen
Eingeständnis aus Kämpfe in Eis und Schnee nicht vorbe¬
reitet . zweitens mutz er versuchen, entscheidende Schlachten zu
schlagen, bevor noch unsere durch die Totalisierung des Krieges
frei gewordenen Kräfte in vollem Umfang an der Front ziw
Geltung kommen können

Jni Wcttlauf mit der Zeit haben wir durch den hartnäcki¬
gen Widerstand der Küstenbefestigungen , durch den Lieg bei
Arnheim und durch die erfolgreichen Abwehrkämpfe im Süd¬
teil der Westfront eine» Vorsprung, gewonnen . Um ihn zu
halten, verdichten wir die Kampflinicn mehr und mehr . Die
ersten neuen Bolks - GrcnadierTivisionen. die
gegenüber den bisherigen Infanterie -Divisionen durch ver¬
stärkte Feuerkraft gekennzeichnet sind , haben bereits in das
Ringen eingegriffen . Ter Feind sieht sich , durch diese Entwick¬
lung gezwungen , entweder vor Abschluß der Vorbereitungen
loszuschlagcn oder aber für die Heranführung des dringend
benötigten Nachschubs noch weitere Zeit aufzuwenden und da
für die gefürchteten Winterkämpfe in Kauf zu nehmen.

Der vor drei Tagen unternommene erste Versuch der Nord-
a .nerikaner , die erstarrte Front bei Aachen wieder in Bewe¬
gung zu bringen, wurde daher mit hohen Erwartungen be¬
gleitet . Um so größer ist jetzt die Enttäuschung der anglo-
amerikanischen Öffentlichkeit, als sich nach den ersten 48 Stun¬
den herausstellte , daß infolge des harten Widerstandes unserer
Truppen das ganze bisherige Ergebnis der Offensive aus
einem örtlich begrenzten Einbruch bei Uebach - Palcnberg
an der Kleinbahnstrecke A ach en —G e il enkirchen bestand.
Auch wenn der Feind in und bei der Einbruchsstelle in wei¬
teren Angriffen noch geringfügigen Boden gewann , blieb doch
den nordamerikanischen Angriffen beiderseits Geilenkirchen der
erstrebte Durchbruchsersolg versagt . Andererseits muß aus der
Tatsache , daß der am ersten Tage der Offensive geschlossene
Ansturm schnell in örtlich bearcnzte Einzclangriffe zerfiel , ge¬

schlossen werden , daß die jetzigen Vorstöße veiderieits Geilen¬
kirchen noch nicht den erwarteten Großangriff darstellen . E-
geht dem Gegner gegenwärtig offenbar immer noch um Auf¬
marsch- und Bereitstellungsräume. Aus dem gleichen Grunde
hat sich vorübergehend das Schwergewicht wieder mehr in den
niederländischen Raum und in das holländisch¬
belgische Grenzgebiet verlagert.

Feindansturm gegen die Sperriegcl in Holland
Durch den deutschen Sieg bei Arnheim und die

rasche Abriegelung der im Raum Arnheim—Nimwegen gelan¬
deten oder in ihn eingedrungenen feindlichen Kräfte ist das
anglo -amerikanische Angriffsunternehmen gegen Mittelbolland
ein Bruchstück geblieben . Nur eine einzige große Straße ver¬
bindet bisher den niederländischen Keil mit dem belgischenRaum. Da die Zugänge zu der Ueberlandstraße an der Ost¬
seite stark verteidigt werden , wie sich an den harten Kämpfen
beiderseits Gennep und bei Overloon zeigte, entwickelt
sich der Feind vor allem gegen die Westseite, um die Verkehrs-
Verbindungen von Antwerpen und Turnhout nach Breda-Til¬
burg und Nimwegen zu gewinnen . Für diese » Zweck ist die
Masse der ersten kanadischen Armee eingesetzt . Seit Tagen
kämpft sie nördlich Antwerpen und im Bereich des Antwerpen-
Turnhout -Kanals um wenige hundert Meter Boden. Ein Ver¬
such, durch massierten Panzerstoß die Bewegung zu beschleu¬
nigen , brach nach anfänglichem Bodcnaewinn unter Verlust
von 25 Panzern zusammen . Während die Angriffe gegen den
westlichen und östlichen Sperricael des Einbrnchsraums von
Eindhoven—Nimwegen die Aufmarschbahn des Feindes ver¬
breitern sollen, will er in erbitterten Abwehrkämpfen mit
seinem Brückenkopf nördlich Nimwegen ein Sprungbrett für
Stöße gegen die Festung Holland erhalten Um so bedeutungs¬
voller sind die Fortschritte die hier unsere cmgreisenden
Truppen erzielten . Der von Nordosten her gerührte , von un¬
serer Artillerie unterstützte Angriff nahm in harten Kämpfen
zäh verteidigte Stützpunkte an der Bahnlinie Nimwegen—
Arnheim, und ein zweiter Stoßkeil , der westlich Arnheim den
Niederrhein überschritt , gewann ebenfalls gegen erbitterten
W' derstand Boden

Stimfo « warnt das USA -Bolk
„ . Ein harter «vd bitterer Kampf steht den Alliierten bevor"

^ Der USA-KriegSniinister S t i in i. o » . der sich sonst in
großsprecherischer Weise zu äußern pflegt , sah sich jetzt zu der
Erklärung genötigt , „daß die Deutschen einen äußerst harten
Kamps liefern würden " Mit der Warnung , daß der Kampsin Europa ein außerordentlich harter und
bitterer sein wird erklärte der amerikanische Kriegs-
Minister : Deutschland war j » der Lage , eine ununterbrochene
Verteidigungslinie längs seiner Grenzen zu ziehen , und es ist
ihm hinreichend geglückt , weitere Soldaten auszühebcn und
seine Armeen an der Grenze wieder auszustellen , um die Kraft
für die Verteidigung des Reiches anfzubringen. Der Wider¬
stand ist tatkräftig und die deutsche Organisation und Disziplin
sind ungebrochen ."

Unwillen der USA Soldaten über Frontphrascn
In einem United -Preß -Frontbericht von einer amerika¬

nischen Infanteriedivision an der Reichsgrcnze befindet sich fol¬
gende bemerkenswerte Stelle : Die Insanteristen erhielten die
ersten Zeitungen mit den Berichten über die Offensive Großen
Unwillen erregte eine Meldung bei den Truppen, daß -durch
das herabgebende Luftbombardement jeder Widerstand ge¬
brochen worden sei und die Amerikaner einfach durchmarschie-
rcn könnten Einheiten, die die Erfolge mit hohen Verlusten
bezahlen , hören diese Phrasen nicht gern

„Vorstoß ans Deutschland zum Stillstand gekommen"
Der Kommentator Richard L Tobin vom Londoner Büro

der „New Bork Herald Tribüne" sagte in einer Sendung an
New Bork : „Der Vorstoß auf Deutschland ist zum Stillstand
gekommen. Die Geschwindigkeit dcS Feldzuges hat völlig aus-
gehört Wir stehen vor einem W i n t e r f .e l d z n g mir
wir müssen uns mit dieser Tatsache absurden ."

Während wir uns mit Nachkriegsfragen befassen , nimm,
mr Widerstand der denlschen Truppen zn , und wir haben
n n j ere Berechnungen ändern m nssen . sagt „Nein
Bort TimeS " im Leitartikel . Unsere Soldaten halten gehofft,
das; die alliierten Armeen noch vor Beginn des Winters den
Krieg z,n Ende bringen würden. Jetzt müssen sie sich noch ein¬
mal zilsammcnrafscn , und cs stehen ihnen Harle Kämpfe
bevor . — Ein Korrespondent des „Dailp Herald " meint , cs
wäre besser , wenn die Leine in England und in den UTA sich
intensiver mit den grimmen Realitäten an dev deutschen Front
beschäftigten, als von dem großen Weltsieg zn reden

. .3n Paris Met Sie Hungersnot"
Ueber das Los , das . Paris im Zeichen der „Befreiung"

gefunden hat , muß die „Times " folgende Feststellungen
treffen : Die Stadt Paris hat im Vergleich zu London weniger
gelitten . Die Zivilbevölkerung bat nicht sehr große Verluste
gehabt . Die Gebäudeschäden sind ziemlich gering . Aber in
Paris wütet die Hungersnot. Äußerdem wird die
.Holzfrage in Paris bedenklich.

Ueber das Elend der französischen Arbeiter unter der
alliierten Besatzung werden von Schweizer Journalisten , die
jüngst die Industriestadt Lyon besuchten, neue Beweise erbracht.
Ein Arbeiter verdiene monatlich so wenig , daß er davon nicht
leben könne Man hungere oder man handle schwarz. Da der
Mi-k>->iwr nick, ! lebwarrbandcln könne, müsse er eben hungern.

Schreckliches Chaos im französischen Verkehrswesen
Der de - Ganlle -Botlchafter in London . Masstgli , erklärte,

oap oas : ranzo !Nctzc Verreyrswelen ein icyremiches cr-yaos
darstelle Allo Verbindungswege zwischen Paris und der
Grenze seien unterbrochen Auch der französische Rundfunk
laiinte noch nicht instand gesetzt werden , und die französische
Bevölkerung müsse durch Sendungen des britischen Rundfunks
über die Lage in Frankreich unterrichtet werden.

MHMMg Ser Arbeitszeit m Sen USA
Das itordmnerikaiusche Kricgsdepartcment hat mit sofor¬

tiger Wirkung die tägliche Arbeitszeit sür alle unter Regie¬
rungskontrolle siebenden Rüstniigsbetriebe um eine Stunde
verlängert Krieasminister Stimson führte dazu aus . daß jetzt
alles getan werden müsse , um den notwendigen Zuschuß
größerer Mengen Kriegsmaterials an die Fronten sicherzu¬
stellen . an denen die Amerikaner , vor allem im Westen, große
Material , nnd Menschenverluste erlitten haben
und täglich weiter binnehmen müssen.
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Der südliche Kampftau « der Ostfront
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Totale Kriegsmatznahmen
Berbefferte ärztliche Versorgung für die Zivilbevölkerung — Sprechstunden in Lazaretten

Der Reichsbevollniächtigte für den totalen Kriegseiniai.:
Reichsminister Dr . Goebbels, teilt mit:

t . Die ärztliche Versorgung der Bevölkernna ir
infolge des Mangels an Zivilärzten und des verschärften 2ns!
terrors in letzter Zeit zunehmend schwieriger geworden . Un
d-ie überlasteten Zivilürzte in ihrer aufreibenden nnd verain
wortnngsvollen Tätigkeit zu unterstützen nnd die ärztliche Be
trenung der Bevölkerung zu gewährleisten , werden jetzt ans
Grund eines Befehls des Chefs des Welirmachtsanitätsweieif«
die in der Heimat tätigen W e h r in a ch t s a n i l 8 t s o f f i-
ziere weitgehend zur ärztlichen Versorgung auch der Zivil
bevölkerung herangezogen.

In den Lazaretten der Wehrmacht sind Sprech
stunden für die Zivilbevölkerung im Sinne von
Ambulatorien cinzurichtcn . Wo dies nach den örtlichen Ge
gebenhciten nicht möglich ist , sollen die am Standort befind¬
lichen Wehrmachtärzte in erweitertein Umfang neben ihrem
Dienst für die Betrennng der Zivilbevölkerung eingesetzt
werden.

Darüber hinaus soll ein Teil der Sanitätsoffiziere durch
UK -Stellung oder Arbeitsnrlaub der Verwendung im Sektor
wieder zugeführt ' werden . Die entsprechenden Vorarbeiten sind
soweit getroffen , daß in Kürze mit einer Besserung der ärzt¬
lichen Versorgung der Zivilbevölkerung gerechnet werden kann.

2. Kongresse und Tagungen, die nicht unmittel¬
bar kriegswichtig sind , finden für Kriegsdaner nicht mehr
statt.

3. Die Verleihung von Orden und Ehren¬
zeichen für das zivile Leben wird einge¬
schränkt. So werden auf Anordnung des Führers der
Adlerschild des Deutschen Reiches , die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft sowie Titel bis zum Kriegsende nicht
mehr verliehen . Auch die Verleihung der Treudienstehrenzeichen
ist auf Kriegsdauer eingestellt worden.

Weitere Vereinfachungen , beispielsweise des Verleihungs-
Verfahrens . sind vorgesehen . Der Ordenshandel wird ein¬
geschränkt.

Die Verleihung von Orden und Ehrenzeichen für wirkliche
Kriegsverdienste , wie zum Beispiel des Eisernen Kreu¬
zes und des Kriegsverdienstkrenzes, bleibt u n -
berührt.

4. Zur Einschränkung des Fragebogen¬
wesens und zur Vereinfachung der staatlichen Organisation
sind besondere Maßnahmen getroffen worden , um in Zusam¬
menarbeit mit den zuständigen Obersten Reichsbeüörden ans
den Gebieten des Fragebogenwesensnnd der Statistik die not¬
wendige Rationalisierung mit dem Ziel einer weitgehen¬
de n E n t l a st u n g der Verwaltung und Oesfentlichkeit in kür¬
zester Zeit durchzuführen.

Der Leiter der Parteikanzlei, Neichsleiter Martin Bor¬
mann. "ibt über die von ihm im Rahmen des totalen Kriegs
einsatzes * i n nerha lb der NSDAP, bisher getroffenen
Maßnahmen bekannt:
einsatzesinnerhalb der NSDAP, bisher getroffenen m

Alle Arbeiten in der gebitelichcn Organisation der NSDAP
wurden eingestellt. In der Dienstansrichtungwerden nur noch
solche Arbeiten weilergeführt, die dem unmittelbaren Kriegs
einsatz der -Partei dienen.

Maßnahmen der NSDAP
Ernennungen, Beförderungen. Einstnsnngen und Um¬

fungen werden nicht mehr vorgenommen . Desgleichen wer-
en Partei -Dienstauszeichnungen . SA - Wehrab ; eichen , Hitler-

Jugend -Leistungsabzeichen nnd Schießabzeichen nicht mehr ver¬
gehen (mit Ausnahme des SA - Wehrabzeichens nnd des Reichs-
jportabzeichens an Kriegsversehrte ) .

Die Schulung wird durch Zusammenfassung des Lehr¬
stoffs und Einstellung von Schulungsschriften auf ein Mindest¬
maß beschränkt.

Der größte Teil der parteiamtlichen Zeitschriften wurde
Ltrllgelegt.

Bei den Aemiern der Partei , der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände wurden alle Arbeiten forschender oder
planender Natur eingestellt.

Die S t r a ß e n s a m m l u n g e n für das WHW
werden im Winterhalbjahr 1944/4 ' ans drei Sammlün-
A « n b e s ch r ü n k 1.

Alle Reichs- nnd Gebietswettkämpfe wie auch die Kiitlur-
peranstaltungen der .Hitler - Jugend fällen fort ; die
Sportschulen und Lehrgänge , die Hansbaltungs - nnd Werk¬
schulen sowie die Musikschulen der Hitler-Jugend wurden
strllgelegt.

Die Deutsche Arbeitsfront, sie schon früher die
Hälfte ihrer hauptamtlichen Kräsle abgegeben Hai , erzielte
weitere Einsparungen durch die Vereinfachung ihrer Verwal¬
tung, Stillegung des Deutschen Volksbildnngswerkes bis auf
ehrenamtlich dnrchgesührte Veranstaltungen. Schließung zahl¬
reicher Schulen und Lehrgänge , weitgehende Stillegung der
KdF-Betreüung und ähnliche Maßnahmen.
An totale Kriegsmaßnahinen

Mit der grundlegenden Vereinfachung des Bei-
tragseinznges der Partei einschließlich der DAF
und der NSV erfolgt gleichzeitig eine weitgehende Ein¬
schränkung der gesaintcn V e r w a l t il n g s a r b e i t
der Partei und ihrer^Gliedernngen mit dem Ziel einer weiteren
Kräfteersparnis.

Ungeachtet der Tatsache, daß die Partei seit Kriegsbeginn
einen überdurchschnittlich hohen Anteil ihrer Amtsträger an
die Wehrmacht abgab und daß sie — vorwiegend ans die außer¬
berufliche Dienstleistung ihrer ehrenamtlichen Helfer gestützt —
nur über verhältnismäßig wenig hauptamtliche Mitarbeiter
verfügt , wurden nun abermals zahlreiche Kräfte dem
Fronteinsatz und der Rüstungsindustrie zu¬
geführt oder aus besondere kriegswichtige Führungsauf¬
gaben , wie ; . B . beim Bau der Grenzstellungeii , nmgesetzt.

Mehr noch' als die gegenwärtigen Vereinsachnngs - und
Einsparnngsmatznahmen haben aber zur äußersten Konzentra¬
tion der in wer Parteiarbeit tätigen Kräfte diejenigen viel-
Wltigen Ansgaben geführt , die von der NSDAP während
des Krieges zusätzlich übernommen wurden, ohne daß dadurch
der hauptamtliche Personalbestand erweitert worden wäre.
Der Kriegseinsatz der Partei , wie etwa die Hilfsmaß¬
nahmen nach Bombenangriffen, die Versorgung
und Unterbringung Obdachloser , die Kinderlandverschickung,
die Erweiterung des Hilfswerkes „ Mutter nnd Kind "

, die
Betreuung Volksdeutscher Rückkehrer, der zivile Luftschutz , der
Stellungsbau in den Grenzgebieten , und besondere Maß¬
nahmen z.ur Wehrhafimachnng auch der schaffenden Heimat
wurden von ver Partei ohne zusätzliche Belastung des Arbeits¬
einsatzes allein mit den ihr bisher noch zur Verfügung stehen¬
den Kräften bewältigt.

FroMelker der Hitler-Jugend
Der Reichsjugendführer beim Kriegseinsatz der Jugend des

Westens
Nach seinem Besuch der im Schanzeinsatz stehenden Jugend

der Ostgebiete weilte Reichsjugendsührer Ar mann mehrere
Tage bei der im erweiterten Kriegseinsatz stehenden Hitler-
Jugend des Westens In Aussprachen mi , den Gauleitern
mid Reichsvertcidigungskommissaren wurden̂ die erforderlichen
zusätzliche » Aufaaben sowie die Relrenuna »ns Veriorauna

»

der 'eingesetzten Jungen und Mädel der Hitler-Jugend fest-
gelegl . Während dieser Tage war der Reichsjugendsührer in¬
mitten einer Jugend , die mit tapferen Herzen vorbildliche
Hilfeleistungen für die kämpfende Froni voll¬
brachte

Tie Soldaten der Fronttruppen und die Bevölkerung der
vom Feind bedrohten Westgebiete bekundeten Armann . die
hohe Anerkennung, die sich zehntausende Jungen und
Mädel in kurzer Zeit erworben haben Die Führer dieser
Jugend , durchwea ausgezeichnete und meist verschrie Soldaten
dieses Krieges , haben alle Anforderungen, die die augenblick¬
liche Lage -in sie stellte , gemeistert . Im besonderen aber zeich¬
nete sich diese Jugend des Westens und ihre Führung durch
einen schwungvollen Soforieinsatz aus . der von.
Wissen um den Ernst der Stunde und von der Beigeisternng
und Zuversicht ihrer inngen Herzen getragen war In weni¬
gen Tagen wurden sie zu aktiven Helfern der Front

Die Formationen setzten sich aus freiwilligen Junge » zu-
jammen, während die Mädel mit derselben Bereitschaft wich
tigste Betreuungsausgaben übernahmen. Nüb - und Fiicksiubeu
und improvisierte Waschküchen errichteten ' und die im Gesund
heitsdienst eingesetzten Fachkräfte unterstützten . Sic haben sich
Wie der Reichsjugendsührer in seinen zahlreichen Appellen zum
Ausdruck brachte, den Ehrennamen als F r o n t h e l f e r und
F r o n t h e l f e r i n u e n der H i I l e r - I u g e n d verdient.
Ebenso wie bei de » Terrorangrissen ist cs der Ehrgeiz dieser
frontnahen Jugend , mitzuhelfen , die Vernichinngspläne des
Feindes durch eine aktive Hilfe für Front und Heimat zu ver¬
eiteln.

MM vor dem AM''iWjsnM
Finnische Gemeinden ans dem Wege nach Schwede»

Mit Genehmigung der schwedischen Regierung begann , wie
„Nva Tagligt - Allclwiida " berichtet, die Evakuierung weiterer
fünf nordfinnischcr Gemeinden mit 26 490 Einwohnern nach
Schweden . Es bandelt sich dabei um den nördlichen Teil der
finnischen Gemeinde Nedertornea sowie die sinnlichen
meinden Karnnki . Oevertornea

her sind 27
Finnland

Nach
sprechend
und des Gebietes von Petsamo

Im Lande mehren sich die

Tnrtola und Kolarvi.
Gc-

Bis-

' 205 finnische Flnchtlinae sowie I6 9fi2 Haustiere aus
in Schweden eingetroffen.
schwedischen Meldungen haben die Finnen ent-

deni Diktat von Moskau die Räumung der Stadt
begonnen
Schwierigkeiten , die die

Erfüllung der überaus harten Wassenstillstandsbedingungen
nach sich zieht , immer mehr So betont die finnischeZeitung
„Helsingin Sanmnat "

. daß Finnland aus absehbare Zeit alle
sozialen und wirtschaftlichen Ansprüche begraben müsse.

Ter Henker in Helsinki cingetroffen
^

' Der Vorsitzende der sowjetischen Kontrollkommission füi
Finnland , „Generaloberst " Shdanow, ist in Helsinki »iw
getroffen . Aus dem Flugplatz wurde er vom finnischenMinisterpräsidenten und fast sämtlichen Ministern erwartetund untertänigst begrüßt. Shdanow , dem bekanntlich der Rufeines verstockten Finnenfeindes voransgeht , ist bolschewistischerParteisekretär von Leningrad und u . a . Mitglied des Exe¬
kutivkomitees der Komintern.

Besonders ausgezeichnet
Obis Führerhnnptquartier , 4 . Oktober . Ergänzend zum

Wehrmachtbericht wird gemeldet:
Bei den Kämpfen um Siebenbürgen hat sich die ostmär-

kische 3 . Gebirgsdivision zusammen mit schlesischen Jägern und
ungarische » Grenzschutzverbänden unter Führung des Ritter¬
kreuzträgers Generalmajor KIatt und die württembergisch.
badische 23. Panzerdivision unter Führung von Generalmajor
von R n d o w i h in Angriff und Abwehr besonders ausge¬
zeichnet

„Täglich zwei Liter Wasser und 100 " Brot"
Wie in Rom , so haben die englisch-amerikanischen „Be¬

freier" den Einwohnern der Stadt Florenz den Hunger
gebracht. Im Gegensatz zur deutschen Militärverwaltung , die
bis zum letzten Tag der Besetzung für die Versorgung der Be¬
völkerung mit Lebensmitteln Wehrmachtfahrzeuge zur Ver¬
fügung stellte und noch beim Verlassen der Stadt Lebensmittel
für zwei Tage zurückließ, liefern die Alliierten die von Amts
wegen durchgeführte Versorgung der Bevölkerung mit lOO
Gramm Brot täglich nicht einmal pünktlich. Außerdem können
pro Kops der Bevölkerung täglich zwei Liter Wasser verteilt
werden

Sklavenarbeit für Moskau
Der Morgenthaoplau das Kernstück drs feindliche « Dernichtungsprogramms

^ Die alttesiamrntarische Rachsuchl des Weltjudenlums über
schlägt sich geradezu . Kein Tag vergeht , an dem nicht ein neuer
Haßausbruch eines zügellose» VernichtungswiUenszu vcrzeich
nen wäre. So hat jetzt der stellvertretende britische Premier¬
minister Attlee im Unterhaus einen Abgeordneten , dessen
Nachtruhe durch den Alpdruck gestört wird , daß man Deutsch¬
land nach dem Kriege vielleicht zu gnädig behandeln werde,
damit beruhigt, daß er festgcstellt hat, bei der Festsetzung der
Waffcnstillstandsbedingungen würde nicht vergessen werden,
organisierte Gruppen deutscher Arbeiter nach den Ländern in
Bewegung zu setzen , dir setzt gegen Deutschland im Kriege
stehen . Am gleichen Tage hat sich auch die bekannte englische
Zeitschrift „Trip u » e" zum Wortführer der Bcrnichtungs-
plänr gegen Deutschland auigeworfen. Die - Zeitschrift ist in
der Lage , nähere Mitteilungen über die Verhandlungen Chur¬
chills und Roosevelts in Quebec zu machen . Daraus ergibt
sich , daß au » dieser Konferenz in Kanada der von dem jüdi¬
schen Finanzminister Roosevelts , Morgenthau. ent¬
worfene Plan zur Vernichtung des deutschen Volkes behandelt
i ! : d sanktioniert worden ist.

Während nach dem Ersten Weltkrieg das deutsche Volk
durch Reparationen in wahnwitziger Höhe ruiniert werden
sollte, will man diesmal deutsche Arbeiter zu Sklavenarbeit
in das Ausland schicken . Die englische Zeitschrift hebt aus¬
drücklich hervor , daß das A und O des Morgenthauplanes
die Verfrachtung deutscher Arbeitskräfte in die
Länder ihrer Feinde ist. Insbesondere ist es die Sowjet¬
union , die das Ziel solcher Deportationen größten Stils , wie
sie die Weltgeschichte bisher noch nicht erlebt hat , dulden
soll . Auch weiß man , daß die Bolschewiken, sofern sie dazu
nur in der Lage wären, gleich die gesamte deutsche Armee mit
Beschlag belegen wollen , um die wehrhafte Mcnschaft der
deutschen Nation in der Einöde Sibiriens elend zugrunde
zu richten.

Der Zweck solcher Zwangsverschicknngen ist die Ansrottun
des deutschen Volkes

Im Bewußtsein dieser Vernickitnngsplänc erkennt die englische
Zeitschrift an, daß die Verwirklichung der Projekte , wie sie der
Jude Morgenthau entworfen nnd wie sie Churchill und Roose-
velt als getreue Handlanger Stalins bewilligt haben , über
Millionen deutscher Menschen furchtbares Leid bringt. Das
Blatt gesteht ein , daß der Morgenthanplan 3 0 Millionen
Deutsche während der kommenden Jahre znm langsa¬
men Hungert o.d verurteilt. Der Feind hat es auf

oie 'L-ierinmriing oes denrnden Volres logewtzen Und Darum
aönnt man dem deutschen Volk nicht einmal eine kümmerliche
Existenz , die es etwa aus den gesteigerten Verzehr von Kar¬
toffeln und Mohrrüben begründen könne. Dafür, so wird
triumphierend festgestellt , würden dem deutschen Volk die zu¬
sätzlichen chemischen Düngemittel fehlen.

Der Feind mag Haß - und Vernichtnnaspiänc gegen
Deutschland ausbrüten und sich an den voraussichtlichen Folgen
von Entwürfen dieser An berauschen, soviel er will Was
daS deutsche Volk betrifft, sind wir Manns genug , uns un¬
serer Hank zu wehren . Der deutsche Arbeiter denkt gar nicht
daran , den Weg nach Sibirien anznireten. sondern er ist ent¬
schlossen . seine ganze Kraft und sein fachliches Können ein-
znsetzen , um Waffen für die deutsche Armee zu schmieden und
selbst in dieser Armee rnitzukämpfen . damit dem Feind der
Einbruch in das deutsche Land verwehrt bleibt . Wir haben
uns sehr wohl gemerkt, daß nach der Ansicht der Feinde, gegen
die wir heute in Waffen stehen , die Hälfte des deutschen
Volkes zu viel auf der Welk ist , wie denn auch erst kürzlich
das britische Woebenblatt „Tbc Nation" nnb - kümmert davon
gesprochen Hai , daß „Europa " lediglich ein Deutschland chon
40 Millionen Einwohnern akzeptiereen könne.

Auch der deutsche Bauer soll versklavt werden
EK aenüat den feindlichen Vernichtnnasvolitikernnicht , daß

die deutsche Industrie nach dem von dem NSA- Judcn Morgen-
thau entworfenen und allgemein gebilliaten Plan vernichtet und
die Maschinen an die Sowjets ansgeliefert werden sollen, es
genücst ihnen nicht , daß deutsche Arbeiter zur Sklavenarbeit in
die Fabriken der Sowjetunion deportiert werden sollen . Auch
der deutsche Bauer soll gezwungen werden , seine Arbeit
in den Dienst des Feindes zu stellen So verlautet nach einer
ttnited -Preß ' Meldiinc , ans Wnshinaton in unterrichteten Kreisen
des NSA Landwirtschaftsministeriiims. daß die Sowjets die
deutschen Landwirt schastsbezirke zur Ernäh¬
rung , der sowjetischen Bevölkerung aiis zu¬
nutzen b ' ibsichtigen. Der deutsche Bauer soll also für den
Bolschewismus arbeiten, nnd die Frucht seiner Arbeit wird in
die Sowjetunion geschasst werden , während er selbst wird
hungern müssen

Dieses satanische Vorhaben rundet die feindlichen Vernich-
tungspläne ab und beweist, daß kein Stand in Deutschland vor
dem Vernichtungswillen des Feindes sicher wäre, gelänge es
den plntokratisch- bolschewistischen Verbündeten . Deutschland in
die Knie zu zwingen.

Offensive Abwehr
Me unsere KSsteustützpuukte verleidigt werde»

Tie Besatzungen unserer H a f e n st ü tz p u n k t e an der
A l l a n t i k k ü st e bereiten sich weiterhin auf die zu erwarten¬
den feindlichen Großangriffe vor Die Art , wie sic
bisher den Abwebrkampf führten, ist als geradezu klassisch zu
bezeichnen. In wochenlangen Gefechten habe» sie sich allmählich
ans einen tief gestaffelten , geschlossenen Verteiviaungsbcreich zu
rückgezogen , dessen Größe ihren Kräften entspricht .

'
Der » ach

drängende Feind wurde durch geschickt angelegte Sperren und
Gegenstöße wider seinen Willen zu Bewegungen gezwungen,die jedesmal an einer Stelle besonders konzentrierten Abwehr¬
feuers endeten . Nur mit größter Mühe vermag er sich an
unsere Gefechtsvorposten heranzuschieben . Vor diesen sind
Späh - und Stoßtrupps tätig , die den Feind durch Neberfälle
beunruhigen und häufig tief ins Hinterland vorstoßen . MehrereMale versuchten die Belagerer, es handelt sich bei ihnen uni
Terroristen und nordamerikanische Truppen, ' größere übersctll-
arlige Angriffe anzusetzen. Jedesmal halten sie dabei so emp¬
findliche Verluste , daß sie sich mehr und mehr aus reine -Be¬
lagerung beschränken, bei der Artillerie und Stoßtrupps die
Träger des Kampfes sind . Da es unsere Truppen jedoch ver¬
standen haben , sich ausreichende Vorräte an Waffen , Munition
und Verpflegung z-u sichern , so wird der Feind kurz über lang
gezwungen sein , zum Angriff anzutreten, da er kaum Zeit
haben dürfte, eine langwierige Einschließung aufrechtzuerhal¬
len . Außer durch Kampfanlagen aller Art haben die Festungs¬
und Seekommandanten die Verteidigung der ihnen anver¬
trauten Festungsplätze dadurch verstärkt , daß sie alle zur Ver¬
fügung stehenden Fahrzeuge, die bisher eingebauten schweren
Waffen und nicht zuletzt auch die frei gewordenen .Schiffs¬
besatzungen zum Kampf gegen feindliche Infanterie - und
Panzerkräfte fähig gemacht haben.

Die Hasenschutzboote von Sr . N a za i r e , die bereits mehr¬
fach bei Ausfällen zur Verproviantierung der Festung erfolg¬
reich mitgewirkt haben , waren auch artz 4 . Oktober wieder am
Feind und vernichteten ein stark bewaffnetes feindliches Fahr¬

zeug. « ei r- oricni verdichtete pry das iLiornngsleuer lm
Nordabschnitt und irn Stadtgebiet zu Fenerübersälle» . Eigene
Artillerie, besonders die Marineflak, beschoß feindliche Vorstöße.

Im AbschnittGironve - Nord setzte die Besatzung ihre
Unternehmen zur Verproviantierung weiter fort . Sie trieb
eine Rinderherde ein und erbeutete größere Mengen Getreide.
Der Feind gräbt sich jetzt auch hier in weitem Umkreis vor dem
Festungsbereich ein Seine Grüben und Baustellen wurden
von unserer Artillerie mit guter Wirkung beschossen . Durch
den hartnäckigen Widerstand unserer Truppen in den Küsten¬
stützpunkten werden dem Gegner wichtige, von ihm dringend
benötigte Häsen vorcnthalten.

Ernste Nachschubschwierigkeiten des Feindes
Welche BedcMnng die Anglo -Amerikaner selbst den Ab-

wehrkämpsen in diesen weit vorgeschobenen Bastionen bei¬
messen , ergibt sich erneu : ans den zahlreichen Londoner Presse¬
stimmen . Die erfolgreich dnrchgesührte Strategie des deutschen
Oberkommandos , durch die deutschen Einheiten jeden Hafen
der westeuropäischen Küste verteidigen zu lassen, hat , so stellt
der Londoner Korrespondent von „Dagens Nyheier " auf Grund
von Gesprächen mit britischen Militürsachverständigen sest
dazu geführt , daß der den Engländern von Churchill in Aus¬
sicht gestellte Sieg nicht zu dem vorausgesagten Termin ein¬
getroffen ist . Man sei sich im anglo -amerikanischen Lager
weiter darüber klar , daß die Nachschubschwierigkeiten der
alliierten Truppen von Tag zu Tag steigen werden . Es se>
der allgemeine Eindruck , daß trotz aller Anstrengungest der Nach¬
schub nicht ausreiche , um das für eine Großoffensive gegen
Deutschland notwendige Material heranzuschaffen . Der Grund
dafür sei in dem Mangel an Häsen zu suchen . Die zähe Ver
teidigung der Atlantikstützpunkte habe eine beträchtliche Ver¬
zögerung des anglo -amerikanischen Nachschubs zur Folge und
sie Sprengungen und Verminungen in den Atlantikhasen
stellten ein schweres Hindernis dar.



So lllmvste und fiel Calais
Heldenhafter Kampf gleich Cherbourg und Brest

Von Kriegsberichter Lutz Koch
PK . Nun Hai sich nach Cherbourg und Brest auch Calais

in das Heldenbuch der tapferen Verteidigung beißumkämpfter
Festungen und Hafenpläpe an oer französischen Westküste mit
ehernem Grissel eingetragen . Unter ihrem im Kampseinsatz
vorbildliche » Kommandanten . Oberstleutnant Schröder,
wai dieser ivochenlangc Abwehrkamps , dessen Ausgang wohl
sicher , aber dennoch alles andere als wertlos war , sür erheb¬
liche Feindkräfte eine starke Fesselung Als Calais jetzt
schließlich erlag , geschah es nach einem heldenhaften Kamps
gegen eine an Zahl und noch mehr an Material überlegene
seindliche Streitmacht.

Als nach dem Uebergang der anglo - amerikanischen Panzer-
rechande über den Flutzabschnitt der Seine an der Wende
von August und September der rasche Vorstoß nach vem
Norden mii dem Großziel der Abschnöiduna einer deutschen
Armee erfolgte , kam sür Calais , das zwar einige Batterien,
vornehmlich aber für den Beschuß nach der Secseiio hin auf¬
wies , die große Stunde der Bewährung. Der Feind
griff am 6 . September zum erstenmal an . Er versuchte , Calais,
das er als Hafen oringend begehrte , handstreichartig zu
nehmen Die in Calais stehenden Stammverbände und neu
zugeströmle Einheiten wiesen aus neu ausgeworsenen Stellun¬
gen heraus jeden derartigen Versuch unter hohen , blutigen
Verlusten sür Engländer und Kanadier ab.

Nun mußte sich auch hier , genau wie an anderen Hasen-
plätzen. der Gegner zu einem großen und langwierigen Auf¬
marsch unter Bindung erheblicher Kräfte beguemen , bevor er
genau zehn Tage später versuchte, mit einem in seiner Masse
sich von Tag zu Tag steigernden Artillerieseuer und ven zu
gleicher Zeit beginnenden Flächenwürfen seiner Flugzeuge
diese Stadt sturmreif zu machen. Aber erst am 22 . September
gelang ihm der erste Einbruch . Durch Angriffe mit Panzern
und durch den Einsatz von zahlreichen Flammenpanzern wird
ein Stützunkt nach dem anderen überwältigt Dem Massen¬
aufgebot des gegnerischen Materials und der weit größeren
Zahl an Soldaten haben die Verteidiger nichts anderes enl-
gegenzusetzen , als einen unbändigen Willen , oen Platz so
lange zu halten , wie es nur geht.

Seil dem letzten Dienstag wurde ver Zugriff des Feindes
immer härter , der Aufwand an Bomben und Granaten immer
größer und der Einsatz seiner Spezialpanzer immer höher.
Zwar buchen die Verteidiger immer neue Abschüsse von Pan¬
zern und auch von Flugzeugen , die in dichten Schwärmen über
der Stadt und dem Hasen erscheinen und von neuem schwere
Bombenlasten auch aus hie Wohnviertel der Stadt herablassen,
aber der Feind ist überstark, und allmählich gehen auch die
Munitionsvorräie zu Ende . Nach der Niederkämpsung einiger
Batterien und eines Forts har sich der Kampf an den Stadt¬
rand herangeschoben. Trotz schwerster Bomben aber werden
auch am Freilag , wie am Donnerstag schon , von ver gegne¬
rischen Führung geschickte Parlamentäre nicht empfangen und
neuerliche Ausforderungen zur Uebergabe ab¬
gelehnt. Zur Schonung der noch in der Stadt verbliebenen

' Zivilbevölkerung verlangt und erhält der Kommandant
schließlich eine vierundzwanzigstündige Waffenruhe , um dieser
Restbevölkerung Gelegenheit zu geben, den immer dichter
werdenden Bombenwürfen und einer immer mehr drohenderen
Beschießung der Stadt durch Evakuierung zu entgehen . Nach
Ablauf dieser Frist geht am Sonnabend der Kamps weiter.
Es sind nicht mehr viele , die die Massen wieder zur Hand
nehmest können, um sich erneut dem Ansturm der seindliche»
Uebermacht zu stellen . Aber sie tun es . ihrer soldatischen Pflicht
und ihrem Treueid mehr gehorchend, als der Furcht vor dem
Untergang

Das Opfer der heldenhaften Kämpfer von Calais , die in
Stunden schwerster Bedrohung durch eine großzügige Spende
für das Winierhilsswerk ihrer Heimat noch vor wenigen
Tagen gedacht hatten und dafür den Dank des deutschen Volkes
aus dem Munde von Reichsmtnister Dr . Goebbels empfingen,
ist nicht umsonst gebracht. Auch sie hielten , genau so wle
Cherbourg und Brest , starke

' Feindkräfte zu Lände , zu Wasser
und in der Lust vor ihren immer brüchiger werdenden Stellun¬
gen gefesselt Und wehrten so dem Feind den Zutritt zu einem
Nachschubhafen

So kämpften und fielen sie . geireu ihrem Fahnen¬
eid. aus daß der hart bedrängten Heimat schließlich doch der
Sieg werde und das Reich besiehe.

Kurze MüirWen
Die Schweizerische Tepeschenagentur weiß aus Nom zu berichten,
die G e t r e i d e p r e i s e in Süditali e u aus 900 bis 1060 Are

e DopPklZkniner gezlrkizen sink) Heslenübcr 285 bis 3o0 Lire zur Zeit der

.Deutschen und Faschisten
' .

Die Tan meldet aus Bukarest , die rumänische Politische Organisation
,L a n d f r n t" babe ebenfalls den , .Beschluß gefaßt"

, sich der ,,kommu-
Mischen Führung" zu untersNAe!,.

»

psrole : Leidsideksupwns
ösi äosisrsisr loLpiiewng cisr Osscwcsvlogs vinc! vcston okt

clis Zcdwocllsn omgslciiisn , wäbcsoc! clsr Zicnks sicii non Erst
rscsti 2vr Lsidridsbaoptung sntrcstüssit . Dsr pöstrsr bat einmal
gesagt , ckasi ciis Völker immer genau so stark sinci wis istre
ksgisrungsn , Dieses Wort bat vicb erneut , ciissrna! nur im
negativen Linus, im Halle cisr hinnen , kurnänsn uncl kulgarsn
als richtig srv/isssn , ^ üs cirsi Völker wörcisn beute noch vis
bisher , bewahrt vom öoiscbswismus . an Dsuiscbiancls Lsiis
slsben , wenn ihre ksgisrungsn nicht schwach geworden wären
iorw . Verrat verübt hätten . Das kos clisssr Völker ivi nun sin
entsetzliches : betrogen uncl verkauft , wsrclsn sie von äsn Pran¬
ken clss . sowjetischen kAolocbs Zerrissen , ihre nationale hrelbsit
ist Zunächst vernichtet , ihre Volkskrolt wircl geschwächt , ihr
Woblstoncl schmilzt ciabin, stlut uncl Dränen uncl Lklavsrsi unter
Kommissaren sinci ihr kos,

Lis würclen auch unser kos sein uncl noch in vervielfachtem
klmfong, wenn wir auch nur einen /Augenblick schwach würclen.
sis kann nur immer wisclsr geragt wsrclsn : ^ us cllsssrn Krlssn-
höhspunkt cles Krieges wie überhaupt in allen kogsn bis rum
hnclsisg ist nur eins sinrigs ffoltung möglich : ciis clss ent¬
schlossenen Kampfwillsns , clss rohesten /vbsltssinsatres —
kurr : clsr äußerste skills rvr ßslbstbsbauptung.

Wie sstrsn wir cllsssn Willen in clis- Dot um , wie müssen
wir uns verhalten?

Wir sincl rur Arbeit aufgsrufsn von clsr Dübrung uncl
müssen ciisssm stuf unter hhntanstsilung aller persönlichen
Wünsche folge leisten , bin Versagen würcls unsere ganrs Zu¬
kunft verspielen , bin jsclsr muß noch mehr als seine
fflickt tun . clsnn seine Pflicht ru tun ist etwas Zslbstvsr-
stäncllicbes, heute ober gilt es über clas Lslbstverstänclilchs bln-
0 P Dusätrllcbss ru leisten.

Wir müssen schweigen können, um clsrn psincl nicht
clsn geringsten Inhalt für clas ru bieten , was sich in Deutsch¬
land vorbereitet . Wir müssen clis Obren schließen vor clsn
Ztimmen, clis clsr psincl sstrt mit vsrrshnfachtsr kautstärks gegen
uns schreien läßt . Wir clürfsn uns clurcb clis wechselnde kogs
clss logss nicht allrussbr bssinclrucksn lassen uncl ungünstige
siinrslfölls , clis wir selber beobachten aclsr von clsnen wir
hören , nicht verallgemeinern . Wir clürfsn nicht ru viel grübeln,
sonclsrn müssen clas tun , was clis Dogsspflicbt uns auterlegt.
Arbeit uncl Komps sincl immer noch im menschlichen ksbsn am
besten geeignet gewesen , über schwere weiten binwsgrutrogsn.
klncl schließlich müssen wir vertrauen , ungebrochen uncl ruvs --
sicbtlicb weiterhin vertrauen ! /Kuf unsere , trotr oller pück-
scblägs , clsm psincls immer noch übsrlsgsns pübrung , aut st̂ ut
uncl Kampfkraft unserer Lolclotsn, auf unseren eigenen Willen
uncl aut clis klnbsslsgbarksit unseres Volkes uncl unseres
Kelches . Die ßntschsiclung, clis sscksr sinrslns für sich in clisssn
Dagen ru treffen bot , ist , auf eins lstrts pormsl gebracht,
höchst einfach : ßolangs wir Kämpfen können , Kämpfen wi !
Wir wollen nicht unter prsmäberrschoft geraten , wir wollen uns
selbst regieren , unser ksbsn nach eigenen cisutscbsn Ossicbts-
punktsn gestalten , klncl so steht clsr gegenwärtige gsschiclV-
licbs kAornsnt wie auch öle Dukuntt unter clsm einen Wort , clas
alles in sich schließt : äußerste ßslbstbsbouptung!

st/iajor Wilhelm ß h m s r.
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Eine T -Mine wird gelegt . s
Die Mine , die bereits mit dem Zünder versehen ist , wird in !
die Erde versenkt und mit einem ausgcstochenen Rasenstück ,

» zup .weckt . - i
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Vkätzel lWb ) . !

Veriogene ..Beileidsrede " Churchiüs
Englands Hohn auf den Todeskampf Warschaus

^ Die Warschauer Aufständischen , die sich von den Anglo-
Ameritanerii und den Sowjets zu ihrem selbstmörderischen
Abenteuer haben anspntschen lassen , erfahren von London
und Washington auch noch den Hohn sür ihren Todeskamps

Auch Churchill hielt es sür notwendig , seinerseits
dem Zusammenbruch des Warschauer Aufstandes ein Nach¬
wort zu widmen . Mil widerlichen u > für den britischen
Zpnismns lennzerehnenden Phrasen zollte er unter dem Bei¬
fall des Hauses ..dem heroischen Widerstand der polnischen
Heimatarmee und der Zivilbevölkerung in Warschau " seine
Anerkennung . Dann sprach er die „Hochachtung für alle jene
Polen , die in Warschau fielen und litten " ans . Er trieb die
Heuchelei aus die Spitze , indem er erklärte , der schtießltche
Fall Warschaus müsse „sür alle Polen ein sehr bitterer
Schtag sein " .

Die Warschauer Ausständischen bätten sich von vornher¬
ein darüber klar sein müssen, daß sie von England nichts als
Hohn und Spott zu erwarten haben könnten Als statt der
versprochenen Kriegsmateriallieserungen englische Piloten am
17 , August einen Kranz über Warschau abwarscn , war damit
den Polen klar und deutlich zu verstehen gegeben, daß Lon¬
don sie schon damals dem Tode kaltblütig preispegeben hatte.
Die . .Beileidsrede " Churchills ist ein billiger Versuch, den
Polen gegenüber Mitleid zu ihrem Selbstmord zu heucheln.

Der englische Luftfahrtminister , Sir Archibald Sin¬
clair. glaubte offenbar , dadurch die englische Hilfeleistung
sür die Warschauer Aufständischen ins rechte Licht rücken zu
können, daß er auf Anfrage im Unterhaus mitteilte , die eng¬
lische Lustwafse habe bei ihrem Bemühen , Warschau zu ent¬
lasten , 28 Flugzeuge und schätzungsweise 190 Piloten ver¬
loren . Diese Zahlen dem furchtbaren Blntpreis gcgcnüber-
gesetzt , den die Warschauer Aufständischen für ihr sinnloses
Unternehmen gezahlt haben , unterstreicht am deutlichsten den
eiskalten , Hohn , mi ! dem England Warschaus Todeskev ' ps
abtut.

MksiMW - n Sen
Der rumänische und bulgarische Verrat , der eine neue

Lluieusührimg nuferer Fron ! aus dem Balkan erforderlich
machte , veranlagte die Bolschewisten zu einer Verlagerung
ihrer militärischen Operationen in diese Gebiete . Sie schick¬
ten bolschewisierte bulgarische und rumänische Divisionen
gegen unsere Stellungen und Truppen im Bandengebiet vor.
Seit wenigen Tagen beteiligten sich auch schnelle bolsche¬
wistische Verbände an diesen Kämpfen . Fm Kampf gegen
bulgarische Einbeiten halten unsere Kampfgruppen ven
S t r u m i z a a b s ch n i t t frei , drängen den Feind nach
Osten und bekämpfen die bolschewistischen Banden längs des
Vardar und der Morava , die östlich Belgrad in Vie Dona»
mündet . Seit nun bolschewistische Verbünde südlich des
Eisernen Tores nach Westen verstoßen und zugleich nördlich
der Donau in das Banat Vordringen , entwickelten sich die
Kämpfe in diesen Räumen zu großer Heftigkeit und weisen
die Merkmale einer weiträumigen Schlacht an der
Donau ai>>. vie dem Südflügel unserer Ostfront gilt.

Fn harter Abwehr verhinderten unsere Truppen im
Raum südlich Ver Donanschleise und östlich Belgrad den
bolschewistischen Versuch , nach Westen durchzubrechen Der
nach Nordwesten gerichtete bolschewistisch -rumänische Durch¬
bruchsversuch, der die seit mehreren Tagen längs der rumä¬
nischen Rordwcstgrenze tobenden schweren Kämpfe im Raum
von Temeschburg - Arad — Gnula bis vor Groß,«
Wardein auslöste , scheiterte an den Gegenstößen deutscher
und ungarischer Verbände . Ungarische Truppen stoßen öst¬
lich Marko , in dem sich noch der Feind bält . an der Stadt
vorbei und nahmen südöstlich davon mit Panzerkrästen einige
Grenzorte . Südwestlich Großwardein warfen unsere Panzer
Sen eingebrochenen Feind nach Süden zurück

Auch im südlichen Siebenbürgen spielten sich teil¬
weise schwere Kämpfe ab . Südlich Klausenburg säuber¬
ten ungarische Truppen einen Grenzstreifen in den Bergen
und nahmen dabei mehrere Ortschaften und Höhen . Nord¬
westlich und westlich Thorenburg wurden von Panzern
unterstützte Angriffe abgewiesen . Im Szekler Zipfel
nahmen unsere Truppen eine am Vortage aufgegebene Ort¬
schaft wieder und verkürzten damit die Front . Nach starker
Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten südwestlich
Sächsisch - Regen in Regimentsstürke an und wurden
nach Anfangserfolgen im Gegenangriff zurückgeworfen.

58 Fcck-r? Hcnnira '.icuichnlcn Matküldc-Zimmcr -Stistung. Tie Heim-
irauen ' caUe :! vor Mnchilde Zimmer -Stiftung sehen am 10 . Oktober d. I.
auf ihr bofiä' - iges Bestehen zurück DaS erste Heim, damals . .TNchter-
hcim " genannt , wurde ! K9t in Kassel von Pros. Dr . Friedrich Zimmer
gegründet Fast 19 000 deutsche Frauen haben bisher hier ihre Lcbens-
sthulung erhalten , die durch die Verbindung hauswirtschaftlich-müttcr-
iichei Ausbildung mit lebensnaher Erziehung in der Gemeinschaft ge¬
kennzeichnet ist.

l 10 . Fortsetzung)
„Eine Bekassine" , sagte Rupprecht von Platen , r.eme kleine.

Schnepfe ."
,Zch habe sie niemals gesehen "

, antwortete Edda und lauschte
dem seltjamen Meckern in de» Lüften.

„Sie haben wahrscheinlich vieles aus unserer heimischen Tier¬
welt noch nie gesehen . So etwas gibt es — Gott sei Dank — selten
in den zoologischen Gärten ."

„Ist das nicht eigentlich schade? " fragte Edda . Tausende Men¬
schen sehen darum niemals , was sich um sie herum begibt .

"

Das " vtrückte GesickV rwbm eine seltsame Härte und Unerbitt¬
lich ' ' -

g .auüe , Sie haoeu rr -Hl uver das nachgedacht , was Sie eben
gesprochen haben , gnädige Frau . Sollen diese Tiere in Gefangen¬
schaft leben , damit ein paar gleichgültige Menschen sie anstaunen,
füttern , necken und reizen können?"

„Sie sind ein Feind der zoologischen Gärten ? !"

„Ich persönlich : ja . Alle Tiere sollen ihre Freiheit haben ."

„Leben sie nicht auch hier in Gefangenschaft?"

, „O nein "
, seine Augen von der krankhaften Bläue der Schwind¬

süchtigen flammten , „sie sind freiwillig hier . Wir ketten sie nicht
und sperren sie nicht ein . Liebe hält sie bei uns .

"
Edda lauschte dieser inbrünstigen Stimme.
„Wie stark muß diese Liebeskraft sein , wenn sie die Tiere hält . . .

"

„Sie überschätzen es denn doch wohl" , antwortete Rupprecht . Ein
Vogel schoß aus der Luft und setzte sich auf seine Schulter ; sein Ge¬
fieder glänzte in der Sonne rot , grün und golden . „Wir geben ihnen
eine Heimat und >- - r allem — wir verstehen sie in allem.

"

„Verstehen sie in allem - " Edda wußte gar nicht, daß sie
die Worte wiederholte . Rupprecht nahm keine Notiz davon , er lieb¬
koste den Vogel . Aber Edda wandte sich, sah , daß Alexander dicht
hinter ihr war . Sie sah in seine Augen und begegnete seinem Blick.
Empfand er , was sie ihm sagen wollte ? Fühlte er , daß sie leise
mahnte . ,mit einer demütigen , verständnisheischenden Bitte ? Sein
Auge lohte nur in einer leidenschaftlichen Glui.

Tie kamen an ein breites Wasser und Rupprecht zeigte ihnen die
' 'bentaucher.

„Sie schwimmen weit bis in die Seen hinaus , sie lieben viel ;
Wasser wie die Lachmöwen. Aber wir wollen nun ms Moor . Moor - ^
vögel werden Sie so gut wie gar nicht kennen, gnädige Frau .

" Er :
duckte sich , er zwang mit schöner Unbekümmertheit , als sei das ganz j
seibstverständiich,, Edda , daß sie ihm folge. Sie trochen durch Bin - l
sen , Röhricht , Wollgras und altes Heidekraui . Wacholder reckten ^
sich wie alte Femerichter vor ihnen auf . Weiden und Birken standen
verkrüppelt und verwachsen , eingeengt in tausenderlei Gestrüpp,
wie in einem Urwald . Moorig -grün schimmert Wasser zwischen
grünem Usörgewächs. Edda sah ein Tier auf der glatten , regungs¬
losen Wasserfläche, es nickte beim- Schwimmen unablässig mit dem ^
Kopf , der eine hellweiße Stirn besaß . Diese Stirnblässe leuchtete
aus dem Schwarz weithin seltsam und schön.

„Ein Bläßhuhn .
" Rupprecht packte Eddas Hand , er lenkte sie

dorthin , wo er sie haben wollte . „Sehen Sie , es hat ein schwim¬
mendes Nest im Schilf.

"
« Zwei Vögel strichen mit gaukelndem Fluge dich über die Köpfe

der Beschauer hinweg.
„Kiebitze "

, sagte Rupprecht , „sehen Sie ihre schöne Zeichnung.
Sie kennen den Kiebitz vielleicht nur von seinen Eiern , die in den
Großstädten als Leckerbissen gelten . Schauen Sie , wie das Gefieder
in allen Regenbogenfarben glänzt , wie breit die edel geformten
Schwingen sind "

Edda lnng , während Rupprecht sprach , mit ihrem Blick an seinem
Gesicbi . Wie entrückt dieses kranke Gesicht war , entrückt und voll
Liebe

„Wir wollen noch die kleinen Krickenten suchen"
, sagte Rupprecht.

Da meldete sich Alexander . Er sagte und seineStimme war heiser:
„Beim nächsten Mal , lieber Rupprecht . Für heute wird es für

meine Frau wohl zu anstrengend , bier herumzukriechen.
" Er sagte

es fast scharf.
Edda errötete und suchte voll Erschrecken Rupprechts Gesicht. Was

er wohl zu Alexanders unfreundlicher Antwort sagen würde ? Zu
ihrem Erstaunen lächelte Rupprecht von Platen.

„Das mußt du dir gefallen lassen . Axel. Wenn du die Natur be - ^
lauschen willst , mußt du leise sein und es dich ein wenig Mühe kosten !
lassen . Weißt dunoch,wiewiralsKnabenimRohrherumschtichen ?"

„Ja , ich wollte die Nester ausrauben , und du wolltest sie behüten.
Wir haben uns manchmal deswegen geschlagen .

" Alexander warf
es grausam hin , seine Hellen , schärfen Augen funkelten kalt. „Du
warst immer so eine Art Heiliger .

"

„Alexander - " sagte Edda leise dazwischen , „du hast doch
sicher nicht die Nester zerstört.

"

„Natürlich habe ich es getan ."

„Alerander - ?"

„Laßen Sie ihn"
, lächelte Rupprecht , „er war ein ^>unge , ein

richtiger Junge .
"

„Daß Jungen immer so wüst sein müssen , ehe sie ordentliche Män¬
ner werden"

, seufzte Edda . „Aber Sie , Herr von Platen ?"

„Ich . oh , ich war anders . Ich war immer ein — Kind ." Er schaute
lächelnd zu Alexander hinüber . „Ich glaube , ich bin es geblieben."

„Darum lieben Sie die Tiere und werden von ihnen wieder¬
geliebt . Die Tiere fühlen es .

"

„Aber man kann doch nicht immer — Kind bleiben "
, sagte jetzt

Alexander , weniger schroff. Manchmal verstand er sich nicht. Er sah
diese jungen , fernen , bewußtlosen Augen . Hatten sie nichteben Edda
angeschaut, entrückt, flammend , zündend? Diese kranken Augen?
Alexander biß die Zähne zusammen. Er schämte sich der Gedanken,
die ihm die wilde Glut in die Augen getrieben . Warum glaubte er
stets , alle Männer müßten Edda mit gierigen Augen ansehen?
Warum glaubte er das ? Weil sie eine schöne Frau war ? Oder weil
sie Edda — Gittard gewesen war ? Welch ein Irrsinn und welche
gedankliche Beleidigung Eddas . Ander hörte nun Rupprecht sprechen.

„Lächele darüber nicht, mein lieber Alexander . Ich bin froh , daß
ich ein Kind bleiben darf . Mit der Todeskrankheit in der Brust
wäre es eine Tragödie , sich aus das Mannsein zu besinnen.

"

Alexander fühlte sich tief erschüttert. Er nahm plötzlich Rupp¬
rechts Hände und drückte sie . Er wollte etwas sagen , davon reden,
daß Rupprecht vielleicht nur überängstlich sei ; vor dieseiü Wissen,
das den weichen Mund kantete und schärfte , mußte er schweigen.
Ein Todgezeichneter lebte mit den Tieren wie ihr gütiger Vater,
das Leben schenkte seinem kurzen Dasein dieses große Leuchten.
Alexander spürte wieder seine scheue Freundschaft für diesen Men¬
schen , der ihm auch in der Kindheit stets lieb , doch auch stets fern
gewesen war.

„Wenn Sie dies alles lieben "
, sagte Rupprecht zu Edda und er

drang in sie ein mit einer unerklärlichen Sehnsucht, „dann komme«
Sie wieder ! Ich werde Ihnen noch soviel Wunderbares hier z«
zeigen baden ."

Und Alexander , der zuerst den Rundgang abgebrochen hatte,
drängte am stärksten.

„Gewiß mutzt du das tun , Edda .
" Und zu Rupprecht : „Meine

Frau ist noch etwas landfremd hier ; es ist gut , wenn sie mit der
Landschaft und ihren Erscheinungen vertraut wird .

"

„Ich werde mich freuen .
" Rupprecht drückte Eddas Hand.

9.
Die Prinzessin trat bei Michael Koltar ein . Sie sah gerade , wie

er das letzte Ende des schützenden Tuches über eine Statue warf.
Als er sie auf der Treppe mit dem Diener sprechen hörte , warf er
unmutig Spatel und Mergel hin und riß das Tuch über das Bildwerk.

du bist sleitzig ?" sagte die Prinzessin erstaunt und ging ne»-
gierig auf das Verhüllte zu , sie war hier zu Hause und durfte sich
einige Rechte anmaßen.

sForijetzung folgt)
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Aus Stadt , und Laub
Gedanke» im Oktober

Bevor die Tonne für längere Zeit von der Erde Abschied
nimmt , bereite ! sie ihr noch eine Reihe von Siunden und
Tagen, in die sie alles hineinlegt , was sie an Glanz und inni¬
ger Wärme besitz , Zinn,er wieder bAch , sie durch die Nebel
hindurch und gietzi Ziröme von Lichl über das Land Sie
weitet den Horizoni und länteri die Lnsi zu kristallener Reine
Noch einmal schmückt sie die Gärten, als sollte wieder Früh¬
ling werden , läßt roic , blaue und weitzc Astern erblühen , läßt
die Goldranre auslcnchieii uns stellt in die Wiesen die Becher
der Herbstzeitlosen Tie ewige Melodie der Schönheit stimmt
sie an in den Wäldern, die in Hunden Farbe» zu brennen
scheinen

Nur kurze Zei : währen diese iestiichcn Tage , doch sie ge¬
nügen . um unsere Herzen mit Klarheit und Zuversicht zu er¬
füllen , Und sei es nur ein kurze - tick oder Gang durch einen
leuchtenden Oktobertag , - er m uns reich an innerer Klar¬
heit und starr an Zuversicht wu , , es Graste und Schöne

Doch » ich , nur das prunkvolle Festkleid der Natur im
Oktober läßt unser Herz höher schlagen . — wir halten in dieser
Zeit einen ersten Rückblick aus Arbeit , Kamps und Mühe des
Jahres . Manche Hoffnung Hai sich nicht erfüllt , manche Blüte
kam nicht zur Reife und Frucht , aber das , was wir errungen
haben , was uns als Frucht und Lohn unseres unermüdlichen
Einsatzes beschienen wurde, stärkt unser Selbstbewußrsein und
läßt uns getrost der kommenden Zeit enigegengehen.

Es ist vor allem die Kraft unseres Herzens , der wir inne-
werden Wir spüren , daß wir reifer und gelassener, klarer
und zuversichtlicher wurden. Vieles in unserem Leben wurde
stillgclegt. Wir glaubten früher , niemals daraus verzichten zu
können, — und doch, es geht ! Hunden Türen schlossen sich vor
uns , aber weit aufgelan ward das Tor, das zum Ziel führt,
das Tor . das nach innen führt zur Selbstbesinnung , zur Be¬
währung, zur Leistung, ;>um still und gern gebrachten Opfer.

So findet uns das absinkende Jahr bereit , bei uns selbst
einzukehren und aus innerer Tiefe heraus zu schaffen , zu
arbeiten und zu kämpfen, und wir erkennen , daß es nie anders
war. datz wir das Größte nur immer dann vollbrachten und
das Schwerste nur immer dann überwanden, wenn wir unser
Herz in die Waagschale warfen und uns mit ganzer Kraft der
Seele und des Charakters einsetzten.

Zu dieser Klarheit und Zuversicht wollen uns die lichten
Lage des Oktober hinsühren . Wenn dann die Herbststürme
durchs Land und unser Leben brausen , werden wir stark sein,
ihnen zu trotzen und das standhaft und siegreich zu wahren.
Was wir nie verlieren dürfen und nie verliere » werden : die
Freiheit unseres Lebens!

Wochendienstplan der HitlerjugendAliensteig
Die ganze Gefolgschaft tritt am Donnerstag , 12 . Oktober , in

tadelloser Winteruniform um 20 Uhr am HI -Heim an. F . v . D . r
Breitling.

BDM .-Gruppe 3/401. Die ganze Gruppe tritt am Mittwoch,
20. 15 Uhr, am HI .-Heim (oberes Schulhaus ) zum Fstckabend an.
Arbeiten mitbringen — Geld für HI -Sparen mitbringen I

BDM .»Werk Gr . 3/401. Mittwoch, 20 Uhr : Nähen.
Amtliches. Ernannt wurde zum Regierungsinspektor der außer¬

planmäßige Regierungsinspektor Feßler beim Landrat in Talw.

Gartenarbeit im Moder
Fm Gemüsegarten sei vor einer zu frühen Ernte gewarnt:

Die Wurzel - und Kohlgemüse sollen möglichst lange im Boden
bleiben , da sie ohne Schaden zwei bis drei Grad Kälte aus-
halten . Möhren sind allerdings zuerst herausznnchmen, da sie
an Geschmack einbüßen , wenn sie zu lange draußen stehen . —
Lomaten und Endivien schütze man vor vorübergehendem leich¬
ten Nachtfrost mit Tüchern und nehme sie erst bei stärkerer
Frostgefahr heraus. Die halbrotcn Früchte der Tomaten wer¬
den am Küchen - oder Zimmerscnster nachgereist : die grünen
macht man sauersüß oder wie Salzgurken ein . Der Endivien¬
salat wird samt Erdbällen srostsrei und trocken eingeschlagen
und nach Bedars zum Bleichen weiter gebunden . Grün - und
Rosenkohl sowie Rapunzel schmecken dann erst aut , wenn sic
einen leichten Frost bekommen haben Petersilie und,Schnitt -,
lauch lasten sich noch mit Erdbällen in Töpse oder Kästchen
Pflanzen und im Winter im Zimmer öder in der Küche an¬
treiben , — Beim Ernten der Wintergemüse , das nur bei trocke¬
nem Wetter und Boden vorgenommen werden sollte, keine
Verletzten oder sonst zweifelhaften Stücke überwintern, sondern
nur schöne , gesunde und vollwertige Ware Bleichsellerie
muß vor dem Frost geerntet und dann sofort im Keller dunkel
eingeschlagen werden , — Winienalat kann jetzt noch gepflanzt
Werden : nach Bedars lassen sich auch jetzt noch Spinat , Ra¬
punzel und Petersilie ins Freie säen — Abgeernkete Beete sind
in grober Scholle umzugraben Jede flüssige Düngung ist jetzt
im Garten zu unterlassen , nur der Rhabarber kann noch mit
Stallmist gedüngt werden , - Fm Obstgarten sind jetzt die
Winterapfel- und - birnensorten, die jetzt ohne Maden und
Sturm zu sallen beginnen vorsichtig zu pflücken und aufs
Winterlager zu bringen Tie wurmstichigen , schorfigen oder
Verletzten Früchte müssen vorsorglich ausgeschieden werden . Auch
im Obstgarten darf keinesfalls flüssig gedüngt werden.
Wer Stallmist, oute Ko :nvost > -wer T - >m : asmchl und Kali
hat . kann beim Umgraben gleich damit düngen , — Das An¬
bringen der Leimringe gegen die Schmetterlinge des Frost¬
nachtspanners ist nach den ersten leichten Nachtfrösten sofort
durchzusühren , während nach dem Laubabiall das Anslichte»
zu dichter Bäume und Sträucher und die vorbeugende
Spritzung der Bäume gegen tierische und pilzliche Schädlinge
zu erledigen ist . Ferner kann ab Mitte des Monats auch an
die Neupflanznng von Obstb 'iumen und Beerensträuchern ge¬
gangen werden , Fn besonders Feuchten schweren Böden oder in
Löbenlaaen lüber kW Meters lorm» mit Steinobst wartet man
allerdings bester bis zum nächsten Frühjahr.

Neue KrösteeinsMirng im Emzelhanöei
Tausende von Ernzelhandelsgeschäste » werden geschloffen
Entsprechend den Anweisungen des Rcichsbcvollinächtigten für den

totalen Krisgseinsatz hat auch der Einzelhandel einen erneuten , ver¬
schärften Kräfteeiniatz für Heer und Rüstunq zu leisten . In diesem
Zusammenhang rich : e, der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
Kaufmann Paul K r e tz s ch m a r , einen Ausruf an die 12 000 ehren-
amtlichen Mitarbeiter seiner Wirtschaftsgruppe , Er unterstreicht darin
das Gebot der weitere» K r ä f I e f r e i m a ch u n g , Gleichzeitiawird daran erinnert , daß der deutsche Handel bereits bis zu diesem Zeit¬punkt rd . 45 Prozent seiner Arbeitskräfte für Heer und . Rüstung ab-
gegeben hat . Dafür wurden ältere Berufskollegen, Familienangehörigeoder langst ausgeschiedene alte Mitarbeiterinnen wieder herangeholt,
dennoch müssen auch die neuen Anforderungen ohne Zögern erfüllt wer-dcn , da es gilt , wiederum Zehntausende von Mitarbeitern aus dem
Emzelhanel für kriegsentfcheidende Aufgaben frei zu machen . In diese»
Lagen und Wochen wird daher der Kreis der Einzelhandclsgeschäfte und
ihrer Geiolgschaftsmitglieder sich erneut merklich lichten . Wiederumwerden Tausende - von Betrieben ihre Läden schließen.Dre noch ubrigbleibcnden werden zusätzliche Aufgaben zu übernehmenhaben. Dabei muß die oft gerühmte Improvisatiouskunst des Kauf-

noch neue Wege suchen, um die Einscrtzkrast des Betriebes zu ver»
starken . Eine dieser Möglichkeiten ist die Einschaltung des
Handels in dis K r i e g s h e i m a r b e i t, wo er die wichtige Auf-
gäbe einer Bermittlertätigkcit zwischen Produktion und Heimarbeit mitübernebmen kann, Bel der verlängerten Arbeitszeit entsteht die Fraqewie die Millionen deutscher Volksgenossen trotzdem ibre notwendigen Ein-
kaufe langen können . Durch Neuregelung o e r L a d e n z e i t e n
Einführung von Svätkundenausweiicu und Bestelltsten' owie Verlagerung von E i n ; e l h a n d e l § v e r k a u s s st c l l e n in
d i e . B e t r i o i> e geschieht hier alles mögliche , um den nen n Anforde,kuiioen - n'n : n m den

Ein ganzes Haus voll Sorge und Glück
Die Tagesarbeit auf einem kinderreichen Bauernhof — Jeder greift mit zu

„Kommest Sie nur einmal her. Wir haben ein ganzes
Haus voll Sorge und Glück", hatte mir der Bauer einmal
gesagt , aus dessen Hof ich nun heute zu Besuch bin . Dock
schöne Bauernhaus ist Jahrhunderte alt , aber seine Bewoh¬
ner sind bei aller Pflege des Ueberkonnnenen doch allem
artgemützeli Neuen freudig aufgeschlossen. Bis in den letz¬
ten Winkel hinein haben sie sich die Wohn - und Wirtschafts¬
räume und die Stallungen stilecht und einfach erhalten , ob¬
wohl auch einige Um - und Ausbauten nötig waren . So galt
es zum Beispiel, für elf Kinder ausreichende Schlafräume
nach neuzeitlichen Grundsätzen zu schaffen. Hinznkommen die
Eltern - und Gesindeschlafstuben . Hoch über dem Heuboden
ließen sich wunderschöne , große , saubere Kammern in aus¬
reichender Zahl einbanen, so datz die HauSräuine zu ebener
Erde ganz als Wohn - und Wirtschaftsräume erhalten blei¬
ben konnten.

Blond und blauäugig sind die Kinder, und wir hören,
datz sie schon alle auf verschiedenste Art mit zugreifen im
bäuerlichen Werkeltaa. Die beiden Aeltestcn sind Soldaten.
Der Vierzehnjährige packt tüchtig im Betriebe mit zu . Ein
elfjähriges Mädel ist eifrig am Brötchcnbacken , und auch
die kleinste Gesellschaft hat schon kleine Pflichten im Tages¬
lauf. Die Mutter lacht. Ja , Arbeit hat sie in Hülle und
Fülle . Denken wir nur einmal an den Samstag . Wenn es
jetzt auch in diesem Punkte schon etwas weniger geworden
ist , so gilt eS immerhin noch , jeden Samstag für zehn oder
mehr Menschen jeweils die nötigen zehn heilen Hemden,
Hofen , Kleider. Schürzen und zwanzig Strümpfe bersit-
zuhaben. Die Kinder müssen in die Badewanne.

Und dann erst das Nägelschnciöen ! Jeweils zwei Hände
und jeweils zwei Füße macht pro Kind zwanzig Nägel. Ge¬
wiss , das ist nur ein ganz kleiner Ausschnitt aus Mittlers
Tagewerk, aber ein charakteristischer . Trotzdem ein Pflicht-
jahrmäöel und eine F-remdvvlkische auf dem Hofe sind , ver¬
bleiben doch unendlich viele Arbeiten für die Bäuerin selbst.
Sie mutz morgens die erste und abends die letzte sein.

Znpackend , ordnend und anleitend steht sie dem Hause,
der Vieh - und Gartenwirtschaft vor und behält trotzdem
noch ein wenig Zeit , sich ihren .Kindern zu widmen. Sie hat

arten , kennt ihr Wesen und fügt sie danach ein in das Ge¬triebe des Hofes . Und wie stolz der Bauer auf seine blonde« char ist , die er jetzt zu uns hereinführt.
„Ein Hans voll Sorge , aber auch voll Glück"

. Er wieder¬holt es noch einmal wie damals bei seiner Einladung . AlsBäuerin und Bauer sich dann die Zeit nehmen , die alte»Urkunden aus der 'schönen Truhe herauszuholen , da werden
auch die Vorfahren des HofeS durch ihre mannigfachenSchriften und Gedanken zwischen uns lebendig . Ta sind alteGrenz - und Zvllakten, da ist der ans schönem Schweinsleöergeschriebene Freikanfbrief des Hofes . Vorfahren , die nichtnur Bauern , sondern gleichzeitig Lehrer waren , haben ihreselbstgeschriebenen Rechen- und Schreibbücher znrückgelassenEin anderer Ahn hat die gerichtlich beglaubigten Registeraufbewahrt , in welche alles lebende und tote Gut einesMündels von ihm ausgezeichnet war . Wie gut versteht dieBäuerin die Ahne , die an einem Tage mehrere Kin¬der durch eine Seuche verlor . Hat sie doch selber erst vorkurzem eines ihrer Kinder an den Tod hergeben müssenwährend einige der anderen nahe an der Schwelle gestamden haben . Hier entdeckt man eine Aehnlichkeit eines derJungen mit einem Vorfahren , der so gern gezeichnet hatund dort erhalten alte überkommene Sinnzeichen, Namenund Ortsnamen ihre Sinndentung und Fortführung durckdas jetzt lebende Geschlecht.

Viel Zeit ? Nein, viel Zeit hat man nicht zur Beschäfti¬gungen mit diesen Dingen . Aber das Ueberkommene liegtim Blut und bestimmt das Handeln des Tages . Und in fest-
lichen Stunden , etwa an einem Geburtstage oder gar heuteholt man die Schriftstücke, Zeichnungen, Karten „nö Bilderdes Hofes hervor. Zwischen den alten , zum Teil über¬arbeiteten Möbeln und den Webereien und Malereienvieler Generationen , umgeben von den Kindern, geborgenin dem alten , schönen Hause spürt man dann so recht dieKraft der Heimaterde und die Verpflichtung, die man alsGlied einer langen , langen Geschlechterkett'e trägt : Ueber-
kommenes zu ehren und Neues zu gestalten und beides
wetterzureichcn an ein neues, starkes Geschlecht.

Die Einziehung der Mitglicdsbeiträge der NSB
Zur Einsparung von Arbeitskräften wird ab sofort die bisher übliche

Einziehung von M i i g l i e d s b e i t r ä g e n der NSV ein-
tz e st e l lt . Es wird erwartet , daß die Mitglieder der NSV ihre bis¬
herigen Beiträge bei den kommenden Hauslistensammlungen oder Opfer-
sonntagen zugleich mit ihren Spenden bei den Blockwaltern der NSV
entrichten, — Ebenso werden die bisher vom Wiuterhilfswerk des deut¬
schen Bolkes an einzelne Firmen gerichteten Spendenauffoide-
r u n '

g e n eingestellt, Tie Firmen werden gebeten , ihre Sonder-
spcndcn wie bisher , aber obne Aufforderung zu überweisen.

, ummem>ang mit dem neuen Appell an die Oeffentlichkeit, den wertvollerRohston Altpapier verstärkt zu sammeln und sich die dafür ausgesetzterPapierpraimen zu verdienen , ist eine Anweisung für die Behörden de,öffentlichen Sand von Interesse , Me in vielen Behördenreqistratnrerenthaltenen un: ;angreichen Bestände an Schriftgut werden, soweit sie ent¬
behrlich sind , als kriegswichtiger Rohstoff so vollständig wie möglich er-fatzt und der Papierindustrie zugeführt . Die nicht mehr benötigten Akten
solleii schnell und wirksam der Rohstofferfassung nutzbar gemacht werdenSelbstverständlich erstreckt sich die Aussonderung ^nicht aus solches Schrift-gut , das als Grundlage für Rechtsverhältnisse und öffentliche Aufgabenoder als Quelle der geschichtlichen und sippcnknndlichen Forschung einendauernden Wert beiitzi.

Blumendiebstahl auf dem Friedhof - 1 Jahr Gefängnis
Diebstahls , Arbeitsscheu und Betruqes vorbestrafte Frwinde von dem - trairichter des Amtsgerichts Darmstadl zu einem FaGe aw . n . s verurteilt , weit sie von zwei Gräbern des dorttgen FAedhr

v .
' L ,

von etwa 20 NM gestohlen und in einem Fa
ick die

'
ttill? Av

" ^ f""vnen entwendet hatte , W
^ Ab^ ichu'oeichnt der ^ ncdhöfe zunutze macht , um - sich

BlmneM ^ schnödem Eignuiutz an de
warten

" ° ^ Gräber zu verareifen , hat strenge Strafen e

Drei Jahre Zuchthaus für Tauschhandel
Das Sondergcricht Rostock verurteilte vor kurzem den Fischer Fried¬

rich B o ß aus Kühlungsborn wegen verbotenen Tauschhandels und Preis-
Vergehens als Volksschädling zu der exemplarischen Strafe von drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , Voß machte die Abgab«
von Fischen fortgesetzt davon abhängig , daß ihm die Kunden neben der
Bezahlung kostenlos Zigaretten abgaben. Er verging sich damit schwer
gegen seine Pflichten als Gewerbetreibender , dessen vornehmste Ausgab«
es heute sein muß , als Treuhänder der Allgemeinheit die Ware gleich¬
mäßig und gerecht an die Volksgenossen zu verteilen.

Der am Dienstag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Eine Sendung aus dev

Mathematik zum Hören und Behalten . — 12.35—12,45 : Bericht zur Lage.
14.15—15.00 : Allerlei von zwei bis drei , — 15,00—16.00 : Nachmittags-
konzert. — 16,00— 17,00 : Buntes unterhaltsames Spiel , — 17.15— 18,30:
Musikalische Kurzweil . — 18 30—19,00 : Der Zeitspiegel: Aus deutschen
Gauen , — 19,00—19,15 : Wir raten mit Musik — 19 .15—19,30 : Front¬
berichte , — 20,15 —21,00 : Schöne Melodien aus Oper und Konzert, —
21 .00—22,00 : Konzert des großen Berliner Rundfunkorchesters.

Deuts chlandjender: 17 .15 —18,00 : Das Kommerorchester des
Deutschen Opernhauses Berlin spielt sinfonische Musik von Friedemann
Bach , Joh . Christ , Bach , Haydn u , a , — 18,00 —18,30 : Hausmusik,
20 .15—22,00 : Große Unterhaltungssendung mit Musik „Rund um dke
Liebe" .

Gestorben
Effringen: Johannes BIHler , Maurer, 59 I . ; Nagold:

Gertrud Dorner geb . Raof, 24 I . . Helmut Rilttng , 20 I . ; Calw:
Anna Hehl geh . Rueß , 79 I . ; Freudenstadt: Emil Kiefer,
34 I . ; Baiersbronn: Rosa Braun geb . Klumpp , 48 I.

, erm «n>° r«II-h illr den g- l- ml-n 3nh °lt : Dieter Laub in AU -nstAg. Beeten,

Speisekartoffelversorquvg
Es besteht Bekanl ff mg , sänliche Versorgungsberechtigten

darauf hinzuweisen , sich um eh ud mit den ihnen bis zum
Anschluß an die neue Ernte zusteher den Kartoffeln eiuzud ' cken.
Da die Kreise Calw und Freudenstadt heute in verstärktem
Maße Zuschußgebiet siod und da sowohl mit einer spitzeren
Zufuhr von außerhalb als auch mlt einer innergebietlichen

! Aufbringung des Eartoffelvedarss wahr 'cheiulich nicht zu » ch-
! nen ist . muß jeder Derlorgungsberechkigie s - lbst seine Kl»
! toffelversorgung sichrrstellen. Die Großverbraucher (Gaststätten,
! Werkküchen ) werden aufgefordert, sofort beim Ernährungsamt
! Abt. B unter Angabe der Brrpflegteozahl Bezugscheine zn
: beantragen.

- Ea !w , den 6 . Oktober l 944.
Der Letter de» Lrnährunqsamtes Abt . A

(Kreisbauernictiast Calw) . Kolmbach, Kreisbauernführer.

D e weaea Fliegeralarm ü n vergangenen Dienstag ou « -
gesallene Mütt » rbero1 in Aliensteig stnd-1 morgen Diens¬
tag , den 10 . Oktober 1944 von 13 . 30—14 . 30 Uhr im
Gemeindehaus Altenst -iq st tt.

Amtliche Bekanntmachung l ,
12. Deutsche Reichslolterie . Allen allen und neuen Spielern der

Deutschen Reichslotterie wird hierdurch bekanntgegeben:
1 . Die Ziehung der ersten Klaffe d -r 12. Deutschen Reichslotterie

j beginnt am 13. Oktober 1944 . Die Ausspielung findet wieder in
i 5 Klaffen statt.
! 2 . Unveränderter Gewinnplan ! Gesamtsumme der Gewinne und
j Prämien : mehr als lOO Millionen RM . r/g Los kostet 3.— R m

je Klaffe , arößere Losabschnitte das entsprechend Mehrfache. Alle
Gewinne sind einkommensteuerfr- i.

3 . Alten Spielern werden ihre Lose wie bisher zugesandt. Neue
Spieler muffen sich selbst ein Los in einer Staat ichen Lotleriettn-
nohme Kausen . Aus krieasbedingten Gründen erfolgt keine Neu¬
werbung von Spielern mehr!

4. Die Lose der 1 ., 2 . und 5 . Kl>ffe werden wie bisher gedruckt
und an die Spieler ausgegeden. Die Loie der 3 und 4 . Klaffe werden
nicht mehr gedruckt . Bei B irzahlung wird die Erneuerung für diese
Kl ffen von den Stuittltchen Latteri - einn ihmen aus der Rückseite
des Loses qurttlett — bet Ueberweisung des Eineuerungspreises dient
die Postqutitung als Beleg.

5 . Gewtnnlt " en werden an Spieler n ' cht mehr verkauft . Die
Staatlichen Lotterieelnnahmen benachrichtigen die Sp 'eler rechtzeiilg
von ihren Gewinnen . Bei den einzelnen Staatlichen Lotterteetnnah-
inen sind Gew ' nnllsteu zur Einsicht ausgelegt.

! 6 . Nur rect tzeitig vor Ziehung bez chlte Lose haben einen Ge-
j winnansoruch. Deshalb : Nach Möglichkeit gleich vor Beginn der
> Ziehung der ersten K affe den Losoreis für all« 5 Klaffen bezahlen.

BerItn IV 35 (Vik 'ortaslr, 29 >, den 1 . Oktober 1914.
Der Präsident der Deutschen Reichslotterie. I . B . : Konopc>th .

n SssckZfts -Hnrsigsn 1
Haben Sie das nötig? Niemand

Kann van seinem Saatgutsogen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist, es sei denn, er hat es
gebeizt . DieBeizung mit Abavit
sichertdmgletchmäßigenAuflaus
der Saat und eine gesunde Ernte.
Und das für wenig Geld, denn
was kostet schon das Beizen mit
Abavit — nur ein paarPfennige
je DoppelzentnerSaatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Abavit abnehmen. Ver¬
lassen Sie sich nicht auf ein uu-
gewifles Glück , beugen Sie vor
und beizen Siealles Saatgut mit
Abavit . Beide Abavit - Saat-
betzen , die Universal-Trocken-
beize und Untversal-Naßbeize,
sind durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A .-G ., Berlin.

1 IVIisIgssuesis 1
Kl . bi« mittl . Wohnung

modern, möbliert oder un-
niöbliert, von bombenge-
sckädigt. Fabrikanten -Lhe-
paar mit einem Kind , an
kl-inem Platze gesucht.
Gefl . Angebote unter AK.
1477 an Ala. Stuttgart.
Sckli. ßsach 493.

Eine gebrauchte , outerhaltene
Stifien - Dreschmaschine
sucht zu kaufen . Wer ? sagt
die Seschäs'sstellr ds . Bl.

1'lSl'Mctt'KI

Setz» Kah mit 2 . Kalb, fett
5 Januar trächtig , zum
D rkaus aus . Christian
Heizmann, Heselbroan.

Verkaufe eine schöne , hoch-
trächtige Kalbiu mlt Ab-
stommungsnachmets. Eugen
Schleeh z. Hirsch , Garrweller

DaeLSee ttroKttt ' wL
iieuLe SAcec/rett .-

5 nvvra rorr zonr
mit Hfrnoimitttzln vsr.

0oS
^ sctikomsntv in vn , 1

0o » ko >»>> 1-ukig miikörsnl

« in « »4IIII «»» Vsr
sickerte scksoksn aav ikr Ver¬
trauen . Lckllsßsn Zis sick dieser
Oskabrsagsmelasckakk an , sks
es ra spät ist . V/ir kübrea Lraalc-
bsttskostentariks aack kür I . und
2 . Llasss ILraaksabaiisverpkls-
gaag , 8sperialisriks kür Zerrte,
Laknärrte und Angestellte und
lagegsldtarkks . ^ nskonk erteilt:
veutscke Kranken- Versicke -
eunxs - zik., Tavdesdirektioa kür
88dvestdeiitscklaad , 8t --ttzart-
8, Platz der 8^ . 12 - 14 , Knk71l83.
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